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nr. 1 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 2. Januar

Den ScDtoeizern aus der fremde.
(6renzbcsetzung 1914 *

©dptietjer, warum tum m ft bu großen?
SBiirum bein 931icE boQ bnnqer Sorgen?
§nft ja gefunben brnufjen @ut unb ©tüd,
SBarum gicljtê biet) gur §eimat nodj guriid?

D, 23ruber, roi&, Wie irfj mietj lanq fdjon feljn
Qn fernem Sanb nacl) meinen §öf)n,
Sßad) meinem lieben, ftfjöncn .heimattat,
9?acE) meinen greunben, meinen l'icben all!

gu ifjrem ©djug id) je^o mieberfe^r,
kit 8Jîut unb traft geb id) gur 2Bebr,
Unb oofre gern mein beige§ Sdjmeigerblut
gür§ S3aterlanb, mein Ijôdjfteë @ut!

©riifj ©ntt, bu ebler Sdiroetgcrfofin!
Ser 33rüber $an£, ber Srcue SoE)n.

SBenn foldje Streiter an ber ©renge ftcbn,
2Birb unfer ßanb in fjrei^eit fortbeftebn!

0 Scbmalz.
» oiefes 6edid)t wird ow den Berausgebem der

Volksliederîamnilung „Bt üs im Bärnerland", 0. Sduna'Z
und j. R Kre^ger (Oerlag R. tîînller-6pr). in Ijübicber
melodie tür mâtinerdior berausaegeben. Der Reinertrag
ift fib die bilisbedürftigen Angehörigen derWebrmänncr
aus dem Auslände beftimmt.

eidgcnoiîenîdtaît

3m gartäen <5djroei3er!ante ftanbenbie
Tage ber legten SBochen unter bem 3ei»
dien ber SBeihnachtsfeier unb ber Se»
fdjerung unterer Struppen an ber ©ren3e.
Sieberhaft regten fid) taufenbe pon £än»
be um Liebesgaben 311 fammeln, 3U orb»
uen unb 3U tieinen Sädtein 3U per»

t Dr. n. B. Pioda,
gcioefcncr fd)iueizerifcber fiefandtcr in Korn.

fdjnüren, um fie ber Selbpoft an3Uoer=
trauen. Die Sotbaten i.n Selbe werben
fid) fitberlid) ber 2Beit)nad)'tstage bes
Sabres 1914 3eit ifjres Lebens erin»
nern. 3n allen Slattern ftanben benn
aud) SSorte bes Dantes aus allen Trup»
penteilen ber Schwei unb Sefcbreibun»
gen pon 2Beibnad)tsfeiem, bie auf bie
perftbiebenften Nr ert gefeie t roc r en ira»
rem teils in Sälen, in Kirchen, Sdfu»
len ober bei Srioaten ober in Unter»
ftänben. Unb überall nahmen bie Se»
oötferung, ©efdfäfte unb Sebörten re=
gen Snteil an ben Seranftaltungen. Sîit
guten ©ffen rourben bie Solbaten oer=
forgt unb mit einem frifdjen Trunt. ©in
fräftiges Sßort fehlte aud) nid)t. Nüb»
renb roaren bie SBeibnadjtsfeiern an ben
äufferften ©ren3puntten. 3n ber Nähe
oon Safet 3. S., um nur einen galt 3U
ermähnen, fteTten bie Solöaten auf bie
beiben ©ren3fteine Tannenbäumeben unb
am Nbenb fammelten fid), bas ©eroebi
im SIrm, bie SBehrmänner pon bieefeits
unb fenfeits ber ©ten3e unb er3ät)lten
einanber ihre ©rtebniffe. Unb als bann
per Sutomobit bie S3eibnad)tsgaben an»
tarnen, berrfebte bie fröhlithfte unb ein»
trädjtigfte Stimmung bei ben beiben
Säumchen. —

31m 22. De3ember hat ber Sunbesrai
neuerbings oerfdjiebene Sdjentungen im
Setrage pott 3ufammen 2355 f$fr. oer»
banten bürfen. —

Dant bem großen ©ntgeen^om»
men Deutfdjlanbs finb roir 3urgeit
mit Pohlen reichlich perfehen. Ue=
berall tonnten nennenswerte Sor»
räte aufgehäuft werben. Stuf Nn»
fangs Sanuar hat aber Deutfd)»
Ianb eine längere Stodung ber
Koblenausfubr in Nusfidji qe=
ftellt, ba es feine Srobutte fei»
ber braucht unb ba bie ©baHfcben
Sahnen möglichcrwefe aufferftanbe
fein werben, Transporte nach ber
Sdjwei3 ausführen 3U tonnen. —

Dem fd)roei3. Obertriegstommif»
fariat ift es gelungen, oon Spa»
nien mehrere üunbert SBaggon*
Neis, Söhnen unb Safer an3utau»
fen. Die SBare fei bereits in ©e=

ttua eingetroffen. —
Die Sd)roei3ertotonie in Ltion

hat in einem Lotat ber „Union
Helvétique" eine Solfstüche et»
richtet, wo 3weimal täglich) je 300
Sortionen Suppe an Sebürftme
.aller Nationalitäten ausgeteilt
werben. —

StRit ber Stiffion in bie ©efan»
genenlager Deutfdjlanbs hat ber
Sunbesrat auf Sorfchlag bes S:=
fdjofs oon Laufanne unb ©enf
Unioerfitätsprofeffor Dr. ©ugen
Déoaub in Sreiburg beauftragt. —

"

k

Dr. Alfred oon Planta,
der neue jcbiocizerifcbc fiefandtc in Rom.

Nach ©riedjentanb werben fdjroe^er.
biptomierte Tierär3te für ben Stititär»
bienft gefucht. Neflei'tanten follen fich
bei ber gricchifdjen Kartei in Sern mel»
ben. —

NIs ©hef ber neuen innerpotitifchen
Abteilung bes eibg. politifdjen Depar»
tements würbe Sere Dr. jur. ©0. Leu»
polb, 3ur3eit Nbjuntt bes eibg. Sotisei»
bepartements gewählt. —

Den Nntraq bes fran3öfifd)en Sdfühen»
bunbes betreffenb bie Nuftöfunq bes in
ternationalen Sdjühenbunbes hat bas
3entrattomitee bes Schwei. Schüben»
oereins ba^;in beantwortet, es möchte jetjt
auf biefe Stage nicht eingetreten, fenbern
bis 3ur Seenbigung bes Krieges 3uge=
wartet werben. —

3n ©enf ftarb 72 3ahre alt £r. 3a»
mes Sates, Direttor ber Unionbant unb
©riinber ber „Tribune de Genève".

Die îlonfcrpenfabrif Saron hat un»
fern Truppen im Selbe auf 2Beihnad)ien
mehrere taufenb mit Konfitüren gefüllt :

NIuminiumbed)cr 3ufommen taffen. —
Sd)roei3ertünftler, bie fid) um ein Stu»

bienftipenbium für bas 3ahr 1915 be
werben wollen, haben fich bis 311m 31.
3anuar nächfthin beim eibg. Departe»
ment bes 3nnern an3umelöen, bas ihnen
bie nötigen Sormulare unb bie näheren
Sorfdfriften über bie Serleibung fotd)er
Stipenbicn 3uftetten wirb. Die oon ben
Seroerbern te langten Niobearbe ten
finb bis 31101 15. Sebruar an bie Kartei
bes genannten Departements ein3ufen»
ben. —

I?r. 1 — 1915 IiveNes klatt äer „IZerner ^Voche in VVott unâ kilâ" äen 2. Januar

ven Schweizern aus aer 5renMe.
(Srenrbesetzung 1SN ^

Schweizer, warum kam m st du gezogen
Warum dein Blick voll banger Sorgen?
Hnst ja gesunden draußen Gut und Glück,
Warum zichts dich zur Heimat noch zurück?

O, Bruder, wiß, wie ich mich lang schon sehn

In fernem Land nach meinen Höhn,
Nach meinem lieben, schönen Heimattal.
Nach meinen Freunden, meinen Lieben all!

Zu ihrem Schutz ich jetzo Wiederkehr,
Mit Mut und Kraft geh ich zur Wehr,
Und ovsre gern mein heißes Schweizerblut
Fürs Vaterland, mein höchstes Gut!

Grüß Gott, du edler Schweizcrsohn!
Der Brüder Dank, der Treue Lohn.
Wenn solche Streiter an der Grenze stehn,

Wird unser Land in Freiheit fortbestehn!
0 Zchmair,

» vieles Sestistst wirst v-n sten Herausgebern ger
volicsiiecierssmmiung ..«> lls im iZärnervmst". 0. 5chma>r
unst Z K llre"ger <ver!sg k. MMier-Spri, in hübscher
Melostic für Mânnerciror Herausaegeben, ver lleincrtrsg
ist fiv stie bi!>sb^llrstiaen Angehörigen äertVehrmönncr
aus stem Kusianstc bestimmt.

Cìâgenossenjchasl

Im ganzen Schweizerlande standen die
Tage der letzten Wochen unter dem Zei-
chen der Weihnachtsfeier und der Be-
scherung unserer Truppen an der Grenze.
Fieberhaft regten sich taufende von Hän-
de um Liebesgaben zu sammeln, zu ord-
nen und zu kleinen Päcklein zu ver-

ck vr. n. piostâ.
gewesener schweizerischer Nessnstter i» Uom.

schnüren, um sie der Feldpost anzuver-
trauen. Die Soldaten in Felde werden
sich sicherlich der Weihnachtstage des
Jahres 1314 Zeit ihres Lebens erin-
nern. In allen Blättern standen denn
auch Worte des Dankes aus allen Trup-
penteilen der Schweiz und Beschreibun-
gen von Weihnachtsfeiern, die auf die
verschiedensten Ar en gefeieck wer en wa-
ren: teils in Sälen, in Kirchen, Schu-
len oder bei Privaten oder in Unter-
ständen. Und überall nahmen die Be-
völkerung, Geschäfte und Behörden re-
gen Anteil an den Veranstaltungen. Mit
guten Essen wurden die Soldaten ver-
sorgt und mit einem frischen Trunk. Em
kräftiges Wort fehlte auch nicht. Rüh-
rend waren die Weihnachtsfeiern an den
äußersten Grenzpunkten. In der Näh?
von Basel z. B., um nur einen Fall zu
erwähnen, steckten die Soldaten aus die
beiden Grenzsteine Tannenbäumchen und
am Abend sammelten sich, das Gewehr
im Arm, die Wehrmänner von dierseits
und jenseits der Grenze und erzählten
einander ihre Erlebnisse. Und als dann
per Automobil die Weihnachtsgal en an-
kamen, herrschte die fröhlichste und ein-
trächtigste Stimmung bei den beiden
Bäumchen. —

Am 22. Dezember hat der Bundesrat
neuerdings verschiedene Schenkungen im
Betrage von zusammen 2355 Fr. ver-
danken dürfen.

Dank dem großen Entgegenkam-
men Deutschlands sind wir zurzeit
mit Kohlen reichlich versehen. Ue-
berall konnten nennenswerte Vor-
räte aufgehäuft werden. Auf An-
fangs Januar hat aber Deutsch-
land eine längere Stockung der
Kohlenausfuhr in Aussicht qe-
stellt, da es seine Produkte sei-
ber braucht und da die Eckä°mschen
Bahnen möglicherweise außerstande
sein werden, Transporte nach der
Schweiz ausführen zu können. —

Dem schweiz. Oberkriegskommis'-
sariat ist es gelungen, von Spa-
nien mehrere Hundert Waggon'
Reis, Bohnen und Hafer anzukau-
fen. Die Ware sei bereits in Ee-
nua eingetroffen. ^

Die Schweizerkolonie in Lnon
hat in einem Lokal der „Union
Ickölvetigue" eine Volksküche er-
richtet, wo zweimal täglich je 333
Portionen Suppe an Bedürftige
.aller Nationalitäten ausgeteilt
werden. ^Mit der Mission in die Gefan-
genenlager Deutschlands hat der
Bundesrat auf Vorschlag des B'-
schofs von Lausanne und Genf
Universitätsprofessor Dr. Eugen
Dêvaud in Freiburg beauftragt. —

vr. Hikrest vsn PUiuM,
ster neue ichwcizergche öesanstke w üom.

Nach Griechenland werden schweizer,
diplomierte Tierärzte für den Militär-
dienst gesucht. Reflektanten sollen sich

bei der griechischen Kanzlei in Bern mel-
den. —

Als Chef der neuen innerpolitischen
Abteilung des eidg. politischen Depar-
tements wurde Herr Or. jur. Ed. Leu-
pold, zurzeit Adjunkt des eidg. Polizei-
départements gewählt. ^

Den Antrag des französischen Schützen-
bundes betreffend die Auflösung des in
ternationalen Schützenbundes hat das
Zentralkomitee des Schweiz. Schützen-
Vereins daGn beantwortet, es möchte jetzt
auf diese Frage nicht eingetreten, sondern
bis zur Beendigung des Krieges zuge-
wartet werden. —

In Genf starb 72 Jahre alt Hr. Ja-
mes Bates, Direktor der Unionbank und
Gründer der „Tribune cle Genève".

Die Konservenfabrik Saron hat un-
fern Truppen im Felde auf Weihnachten
mehrere tausend mit Konfitüren gefüllt!
Aluminiumbecher zukommen lassen. —

Schweizerkünstler, die sich um ein Stu-
dienstipendium für das Jahr 1915 be-
werben wollen, haben sich bis zum 31.
Januar nächsthin beim eidg. Departs-
ment des Innern anzumelden, das ihnen
die nötigen Formulars und die näheren
Vorschriften über die Verleihung solcher
Stipendien zustellen wird. Die von den
Bewerbern re langten Probea.be ten
sind bis zum 15. Februar an die Kanzlei
des genannten Departements einzusen-
den. —



ÎO DIE BERNER WOCHE

©adj ber 9Jtelbung bes ©rmeear3tes
ift ber ©efunbbeits3uftanb unfeer Drup»
pert eirt guter. Die anftedenben Uran!»
betten finb nur gering oertreten. ©iu3ig
hie 3nfluen3a gradiert unter oerfdjiebe»
nen Druppenïôrpern. Dobesfälle finb 6
3U melben. —

Die Durnus=©usfteIIung bes fd)roei3.
Uunftoereins roirb nächftes 3abr am 7.
S3tär3 in 3üridj eröffnet, ©adjber ïommt
fie nadj ©afel, Sd)affbaufen, ©iel unb
©bur. —

Der Sunbesrat bat auf ©ntrag bes
©oft» unb ©ifenbabnbepartements be»

fd)Ioffen, es feien bie ©ebübren für bie
3tDifdjen Stationen fd)toei3er. Delepbon»
nebe 3ur ©acbtgeit ausgeroed)felten ©e»
fprädje auf brei fünftel ber ©ebübren
feft3ufeben, roeldje in ben burdj Sunbes»
befdjlub nom 23. De3ember 1914 abge»
änberten ©rt. 14 bes ©unbesgefebes oom
7. De3. 1894 betreffenb ©rmäbigung bei
Detcpbongcbübren angegeben finb.

Die ©ebübr für eine ©eboerbinbuna
roäbrenb ber 9tadjt beträgt fomit für je
brei ©tinuten ober einen Deil biefer 3eit
15 Wappen bis auf eine (Entfernung non
20 Uilometer, 25 ©p. bis auf eine ©nt=
fernung oon 50 Kilometer, 35 ©p. bis
auf eine ©ntfernung oon 100 .Kilometer.
50 91p. bis auf eine ©ntfernung oon
200 Kilometer unb 60 91p. für gröbere
©ntfernungen. Diefer ©efdflub tritt auf
1. 3anuar 1915 in Kraft. ©eïanntlid)
beträgt bie 9tad)tta.re brei fünftel öer
Dagestare. ©s banbelt fidj alfo hier um
eine ©rböbung ber ©acbttare im glei»
eben ©erbältnis 3ur Dagestare.

Der feit 1908 beim Sunbesrat a!»
trebitierte 9©ilitäratta<he ber fpanifd)en
©efanbtfdjaft, £err Oberftlieutenant i.
©. gernanbe3 be ôerebia bat fid) oer»
abfebiebet. ©r ift 3um ©eneralftabscbef
in 9JteIiIIa ernannt toorben. —

£errn ©rofeffor Dr. Stauffadjer in
grauenfelb ift es gelungen, ben Grreger
ber 9©aul= unb ülauenfeudje 3U ent»
beden. 9tad) ibm ift es fein ©afterium,
fonbern ein toin3iges Dierdjen. SBenn
es bem |>errn ©rofeffor roirïlidj gelingen
follte, biefem Scbred ber lanbroirtfehaft»
lieben ©eoôlïerung roirïfam 3u begegnen,
mürbe er fid) ein unfterbliches ©erbienft
bamit erringen. —

Kanton Bern

f gobann ©etmttuitit,
in ©3orb.

Der ©erftorbene mürbe als ältefter
Sobn einer 3ablreid)en gamilie am 27.
9Jtai 1841 in ©belbofen geboren. ©ber
fdjon in feinem oierten 3abre lieb fid)
feine gamilie auf ber ©ütti in ©Sorb
nieber. |jans 91einmann befud)te bie=

rauf bie ©ritnarfdjule, bann bie Se»
funberfdfulen in ©cinroil unb auf bem
Subel bei ©Sorb. ©ad) Oftern 1857
trat er bei Dabaffabrifant Späcbli in
©Sorb in bie ©ehre. Um fid) im ©e»
rufe roeiteraus3itbilben unb bie fran3ö»
fifdje Sprache 31t erlernen, führte ibn
bie ©Sanberfchaft ins ©ßaabtlanb urtb
fd)Iief?ticb in bie girma Sd)önf)ol3er in
©übelflül). 1862 lieb er fid) bauernb
in ©Sorb nieber unb grünbete ein eige=

nes ©efdjäft, bas ban! feiner grünbli»
djen ilenntniffe unb ber eifrigen Setä»

tigung feines Inhabers balb 3U febr
fd)öner ©Kite gelangte. 3m 3abrel864
grünbete er ben eigenen öausftanb.

Der ©erftorbene mar eine gefunbe
grobnatur, ausgerüftet mit empfängli»
<hem Sinn für bie Schönheiten unferes

f gobamt ©einmattit.
Pljot. Sur, Bern.

•Öeitnatlanbes, bas er oermöge feiner
oielen 91eifen grünblid) fannte. ©r mar
auch ein fröhlicher ©efellfdjafter unb
Sänger, ber nod) mit grauen paaren
ben ©eteranengefangoerein grünbete unb
bis 3U feinem Dobe leitete.

©or einigen 3abren hatte fid) £>etr
91einmann oon feinen ©efdjäften 3urüd=
ge3ogen. 3bm roarb noch bas ©Iiid oer»
gönnt, mit ber ©attin bie golbene Socb»
3eit feiern 3U fönnen. ©ber lebten Spät»
berbft ftellte fid) plöblidj ein heftiger
fiungenfatarrb ein, ber bann rafdj fein
©nbe herbeiführte. ©n feiner ©eftattung
gab ein grobes ©eleite 3eugnis. oon
ber allgemeinen ©djtung unb Siebe, roel»

dje ber ©erftorbene unter feinen greun»
ben, ben biefigen ©ebörben unb ben
roeiten Streifen ber ©eoôlïerung genof»
fen hatte. Sans 91einmann bat fieb in
©Sorb ein bauernbes, freunblidfes ©n=
benïen gefiebert. —

Der 91egierungsrat bat £rn. gürfpred)
gr. Schürdt, 3urseit Wngeftellter ber
fantonalen ginan3birettion, 3um 9tbjunt»
ten bes Steueroerroalters geroäblt. —

Die auberorbentlidfe 9Iftionäroerfamm=
lung ber ©erner 91lpenbabngefellfd)aft
genehmigte einftimmig ben Eintrag bes
©erroaltungsrates, es fei ber Spe3ial»
fonb für ©er3infung ber ©rioritätsaf»
tien 3ur ©e3al)Iung oon Obligationen»
3infen 3U oermenben, folange ber 91einge»
roinn bier3U nicht ausreicht. —

Seit einigen Dagen ift in Sfuttmil
ber Sübfrüchtenhänbler ©rnefto Drabu»
d)i oerfcho3unben. 2lm 15. De3ember ift
er angeblich in ber 9üdjtung nad) Solo»
tburn oerreift, ©m Samstag barauf
!am bann fein fjunb 3uriid unb ftellte
fich 3um oerlaffenen Slaftanienbäuscben
bei ber ürone. SRan ift nun über bas
©erbleiben bes jungen, beliebten 3talie=
ners in Sorgen, ba man oermutet, es
fet ihm ein Unglüd 3ugeftoben. —

Sehter Dage ift §err Äart Se3eb
Scheibegger, oon ber girma D. Sd)ei»
begger=©räbel in £uttroil, ber als Seut»
nant einer beutfehen 91eferoetruppe auf
bem roeftlicben üriegsfcbauplahe fämpfte
unb für feine Dapferïeit oor bem geinbe
mit bem ©ifernen 3reu3 ausge3eidjnet
roorben mar, infolge einer ferneren
Sdjufeoerlebung geftorben.

Die Surgergemeinbe oon ©annroil bat
fämtli^en ©aterlanbsoerteibigern aus
ihrer ©emeinbe auf ©Jeibnadjten ein
©argefdjent oon gr. 5.— unb bas
grauenïomitee ein ©atetchen im ©3ert
oon gr. 1.80 3ufommen laffen. —

Die ©ieboerfidjerungsfaffe bes ©e»
meinbeïreifes ©pffel, roelche 3U ben äl»
teften 3nftitutionen biefer 9Irt im K:an»
ton gehört, bat in einem 3eitraume oon
3ebn Sohren für 152 9iotfd)lad)tungen
gr. 14,538. 62 ober per gall burdjfcbmtt»
lid) gr. 95.65 ausbe3al)lt. 9In Suboem
tionen bes ©unbes unb bes Äantons
bat fie bis jeht gr. 13,168 oereinnabmt.

Der Sernifcbe ©egierungsrat bat alle
öffentlichen 9JRasferaben, gaftnachtoeran»
ftaltungen unb 9JlastenbäIIe. 3U benen
öffentlich eingelaben roirb, bis auf roei»

teres oerboten. —
©om ©igergletfcber unb 00m 3ung»

fraujodj ift nach Sern telepboniert roor*
ben, bah man am ©3eihnadjtstage ben

gan3en Dag eine heftige .Kanonabc 00m
Sunbgau her gehört habe. —

©Is ©emeinbepräfibent oon ©risroil
mahlte bte ©erfammlung ber ©inroob*
nergemeinbe ^errn ©roferat ©aul Silt»
brunner unb als beffen Stelloertreter
Serrn 3b. ©nbr. glüdiger. —

3n ^inbelbant mürbe ber oier3ebn»
jährige ©Serner 3feli burd) einen glo*
bertfdyufe lebensgefährlich oerleht. ©1

manipulierte unoorfichtigerroeife mit ber
gelabenen ©iftole. ©löblich ging ber
Schuf los unb brang ihm in ben Unter*
leib. —

©eint Ueberfabren bes unoollenbetefl
©abngeleifes in Segenftorf mürbe Dier*
ar3t fiebmann burdj einen heftigen ©uo
oon feinem gubrroer! gefchleubert unb
erlitt einen Sd)äbelbrud).

3n Schöpfen bat eine geuersbrunft
bie Schmiebeaebäube ber ©Sitroe ©aum*
gartner=SchaIIer oollftänbig 3erftört.

3m Diefeenbof bei Cherbiefebad) ftarb
im ©Iter oon 69 3abren 5err ©robrat
©. oon ©3attenrot)I. Der ©erftorbene
mar längere 3eit 9©itglieb ber bernifcheij
Staatsroirtfdjaftsïommiffion unb ift erft

letter Dage als 9©itglieb ber ©uffidjts*
iommiffion ber lantonalen 3rrenarftalteb
roiebergemäblt roorben. 3n 3ablreicheb
Stellungen unb als ©rioatmann bat et

grobe ©rbeit geleiftet.

Stadt Bern

t gram Samuel Did,
geroefener S^Ioffermeifter in ©ern.

9©it Schloffermeifter Did ift roobl eitte

ber populärften Sanbroetïsme'fterfigure''
aus bem ©eben gefchieben. Sein ©d®

mar jebem ©erner, ber über bie 3ün9,j
lingsjähre hinaus ift, befannt, febon roeü

ihn 9©eifter jäherer in ber alte"
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Nach der Meldung des Armeearztes
ist der Gesundheitszustand unfe er Trup-
pen ein guter. Die ansteckenden Krank-
heiten sind nur gering vertreten. Einzig
die Influenza grassiert unter verschiede-
nen Truppenkörpern. Todesfälle sind 6

zu melden. ^Die Turnus-Ausstellung des schweiz.
Kunstvereins wird nächstes Jahr am 7.
März in Zürich eröffnet. Nachher kommt
sie nach Basel, Schaffhausen, Viel und
Chur. —

Der Bundesrat hat auf Antrag des
Post- und Eisenbahndepartements be-
schlössen, es seien die Gebühren für die
zwischen Stationen schweizer. Telephon-
netze zur Nachtzeit ausgewechselten Ee-
spräche auf drei Fünftel der Gebühren
festzusetzen, welche in den durch Bundes-
beschluß vom 23. Dezember 1914 abge-
änderten Art. 14 des Bundesgesetzes vom
7. Dez. 1894 betreffend Ermäßigung der
Telcphvngebühren angegeben sind.

Die Gebühr für eine Netzverbinduna
während der Nacht beträgt somit für je
drei Minuten oder einen Teil dieser Zeit
15 Rappen bis auf eine Entfernung von
29 Kilometer, 25 Rp. bis auf eine Ent-
fernung von 59 Kilometer, 35 Rp. bis
auf eine Entfernung von 199 Kilometer,
59 Rp. bis auf eine Entfernung von
299 Kilometer und 69 Rp. für größere
Entfernungen. Dieser Beschluß tritt auf
1. Januar 1915 in Kraft. Bekanntlich
beträgt die Nachttare drei Fünftel der
Tagestare. Es handelt sich also hier um
eine Erhöhung der Nachttare im glei-
chen Verhältnis zur Tagestare.

Der seit 1993 beim Bundesrat ak-
kreditierte Militärattache der spanischen
Gesandtschaft, Herr Oberstlieutenant i.
G. Fernandez de Heredia hat sich ver-
abschiedet. Er ist zum Generalstabschef
in Melilla ernannt worden. —

Herrn Professor Dr. Stauffacher in
Frauenseld ist es gelungen, den Erreger
der Maul- und Klauenseuche zu ent-
decken. Nach ihm ist es kein Bakterium,
sondern ein winziges Tierchen. Wenn
es dem Herrn Professor wirklich gelingen
sollte, diesem Schreck der landwirtschaft-
lichen Bevölkerung wirksam zu begegnen,
würde er sich ein unsterbliches Verdienst
damit erringen. ^

Kartton kern

1 Johann Reinmann,
in Worb.

Der Verstorbene wurde als ältester
Sohn einer zahlreichen Familie am 27.
Mai 1841 in Etzelhofen geboren. Aber
schon in seinem vierten Jahre ließ sich

seine Familie auf der Rütti in Worb
nieder. Hans Reinmann besuchte hie-
rauf die Primärschule, dann die Se-
kunderschulen in Beinwil und auf dem
Hubel bei Worb. Nach Ostern 1357
trat er bei Tabakfabrikant Spächli in
Worb in die Lehre. Um sich im Be-
rufe weiterauszubilden und die franzö-
fische Sprache zu erlernen, führte ihn
die Wanderschaft ins Waadtland und
schließlich in die Firma Schönholzer in
Lützelflüh. 1362 ließ er sich dauernd
in Worb nieder und gründete ein eige-
nes Geschäft, das dank seiner gründli-
chen Kenntnisse und der eifrigen Betä-

tigung seines Inhabers bald zu sehr
schöner Blüte gelangte. Im Jahre 1364
gründete er den eigenen Hausstand.

Der Verstorbene war eine gesunde
Frohnatur, ausgerüstet mit empfängst-
chem Sinn für die Schönheiten unseres

f Johann Reinman».
w)ot. Suk, kern.

Heimatlandes, das er vermöge seiner
vielen Reisen gründlich kannte. Er war
auch ein fröhlicher Gesellschafter und
Sänger, der noch mit grauen Haaren
den Veteranengesangverein gründete und
bis zu seinem Tode leitete.

Vor einigen Jahren hatte sich Herr
Reinmann von seinen Geschäften zurück-
gezogen. Ihm ward noch das Glück ver-
gönnt, mit der Gattin die goldene Hoch-
zeit feiern zu können. Aber letzten Spät-
herbst stellte sich plötzlich ein heftiger
Lungenkatarrh ein, der dann rasch sein
Ende herbeiführte. An seiner Bestattung
gab ein großes Geleite Zeugnis, von
der allgemeinen Achtung und Liebe, wel-
che der Verstorbene unter seinen Freun-
den, den hiesigen Behörden und den
weiten Kreisen der Bevölkerung genos-
sen hatte. Hans Reinmann hat sich in
Worb ein dauerndes, freundliches An-
denken gesichert. —

Der Regierungsrat hat Hrn. Fürsprech
Fr. Schürch. zurzeit Angestellter der
kantonalen Finanzdirektion, zum Adjunk-
ten des Steuerverwalters gewählt. ^

Die außerordentliche Aktionärversamm-
lung der Berner Alpenbahngesellschaft
genehmigte einstimmig den Antrag des
Verwaltungsrates, es sei der Spezial-
fond für Verzinsung der Prioritätsak-
tien zur Bezahlung von Obligationen-
zinsen zu verwenden, solange der Reinge-
winn hierzu nicht ausreicht. —

Seit einigen Tagen ist in Huttwil
der Südfrüchtenhändler Ernesto Trabu-
chi verschwunden. Am 15. Dezember ist
er angeblich in der Richtung nach Solo-
thurn verreist. Am Samstag darauf
kam dann sein Hund zurück und stellte
sich zum verlassenen Kastanienhäuschen
bei der Krone. Man ist nun über das
Verbleiben des jungen, beliebten Italie-
ners in Sorgen, da man vermutet, es
sei ihm ein Unglück zugestoßen. —

Letzter Tage ist Herr Karl Bezel-
Scheidegger, von der Firma D. Schei-
degger-Erädel in Huttwil, der als Leut-
nant einer deutschen Reservetruppe auf
dem westlichen Kriegsschauplatze kämpfte
und für seine Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden war. infolge einer schweren
Schußverletzung gestorben.

Die Burgergemeinde von Bannwil hat
sämtlichen Vaterlandsverteidigern aus
ihrer Gemeinde auf Weihnachten ein
Bargeschenk von Fr. 5.— und das
Frauenkomitee ein Paketchen im Wert
von Fr. 1.39 zukommen lassen. —

Die Viehversicherungskasse des Ee-
meindekreises Ryffel, welche zu den äl-
testen Institutionen dieser Art im Kan-
ton gehört, hat in einem Zeitraume von
zehn Jahren für 152 Notschlachtungen
Fr. 14,533. 62 oder per Fall durchschnitt-
lich Fr. 95.65 ausbezahlt. An Subven-
tionen des Bundes und des Kantons
hat sie bis jetzt Fr. 13,163 vereinnahmt.

Der Bernische Regierungsrat hat alle
öffentlichen Maskeraden, Fastnachtveran-
staltungen und Maskenbälle, zu denen
öffentlich eingeladen wird, bis auf wei-
teres verboten. —

Vom Eigergletscher und vom Jung-
fraujoch ist nach Bern telephoniert wor-
den, daß man am Weihnachtstage den

ganzen Tag eine heftige Kanonade vom
Sundgau her gehört habe.

Als Gemeindepräsident von Eriswil
wählte die Versammlung der Einwoh-
nergemeinde Herrn Großrat Paul Hilt-
brunner und als dessen Stellvertreter
Herrn Jb. Andr. Flückiger. —

In Hindelbank wurde der vierzehn-
jährige Werner Jseli durch einen Flo-
bertschuß lebensgefährlich verletzt. Er
manipulierte unvorsichtigerweise mit der
geladenen Pistole. Plötzlich ging der
Schuß los und drang ihm in den Unter-
leib.

Beim Ueberfahren des unvollendetes
Bahngeleises in Jegenstorf wurde Tier-
arzt Lehmann durch einen heftigen Rua
von seinem Fuhrwerk geschleudert und
erlitt einen Schädelbruch.

In Schöpfen hat eine Feuersbrunst
die Schmiedeaebäude der Witwe Baum-
gartner-Schaller vollständig zerstört, -ch

Im Dießenhof bei Oberdießbach starb
im Alter von 69 Jahren Herr Großrat
R. von Wattenwpl. Der Verstorbene
war längere Zeit Mitglied der bernischen
Staatswirtschaftskommission und ist erst

letzter Tage als Mitglied der Aufsichts-
kommisfion der kantonalen Jrrenar stalten
wiedergewählt worden. In zahlreichen
Stellungen und als Privatmann hat er

große Arbeit geleistet.

Lîaâî keilt

f Franz Samuel Dick.
gewesener Schlossermeister in Bern.

Mit Schlossermeister Dick ist wohl eine

der populärsten Handwerksme'sterfizucen
aus dem Leben geschieden. Sein Blw
war jedem Berner, der über die JüM
lingsjahre hinaus ist, bekannt, schon wen

ihn Meister Haberer in der alten
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Sdjmiebftube im Silbe oereroigt hatte.
316er nidjt nur roegen bem; ber Ser»
ftorbene mar burd) unb burdj ein Ser»
ner, tüchtig in feinem Serufe, oollet
Energie unb jäb unb feft an einem ge=
ftedten 3iele baltenb. Sein fieben roar

Utad) 50jäbriger UJteifterfcbaft 30g fid)
£>err X>id in ben roobloerbienten Utube»
ftanb 3urüd unb lebte fertiger mit feiner
treuen ©attin im Surgerfpital, bis ibn
eine fd)roere fiungenent3ünbung am 1.

De3ember babinraffte. Utun rubt er im
^rieben oon feinem langen ©rbemoallen
aus. —

be im 3abre 1892 mit $rau Serta fiii»
idjer geb. Acinic. Scibe ©ben marcii
redjt glüdlidje. Sor fieben 3af>ren bat
§err Sichler bas ©efd)äft feinem äl=

teften Sohn übertragen unb fid) in ben
Utubeftanb 3uriidge3ogen, in bem er nod)

t 3ran3 Samuel Did,
Phot. Volleniucider, Bern

Ulrbeit oom frühen UUtorgen bis in bie
fpäte Utacbt. Drobbem mar ibm aud) ein
gefelliger Sertebr mit Rollegen unb .Ha»
meraben lieb. Sis in fein hohes Atter
lebte er ber ©eroobnbeit unb bem Se»
biirfnis treu, täglich auf ein Stiinbcben
ober 3roei mit ihnen sufammen 311 fein,
llnb bie ibn tannten, batten ibn roegen
feinem geraben unb gerechten ©baratter
lieb.

Sd)Ioffermeifter Did tourbe am 25.
Ottober 1835 in Sern geboren. Da je»
bod) bie Uftutter bei feiner ©eburt ftarb,
nerbrad)te er feine frübefte 3ugenb im
Sfarrbaus 3U Signau. Utad) feinem
neunten Sabre trat er iit bas Hnaben»
waifenbaus in 23ern ein unb befudjte
oon biefer £>eimftätte aus bie bernifdje
Jrealfcbule. Seine Schreit abfoloierte er
6ei bem bamals roeitberum betannten
^djloffermeifter fjetfdje.in unb ging bann
jtad) Ablieferung bes ©efellenftüdes auf
öie 2Banberfdjaft. Unter anbeiem ar=
oettete er in Hamburg unb Siemen,
jd'ttc 1862 in bie Heimat 3uriid unb
Sherte fid) im gleichen 3abr als
öcpioffejmeifter in Sern. Seither bat
„„^unterbrochen mit feiner fyamiïie in
mf^ Ü^ tabt gelebt. Uteben feinem Se»
slmir; te fieb ber Serftorbene feiner
tlroïïl î öaö nahm nebenbei reges 3n=
jurtJ qJL "J^n öffentlichen fragen. 2Iuf
ner UlN+r,•• ^örtef ihn bas Sertrauen fei»

in ben Serner Stabtrat
her Tunft Steuertommiffion. 3n

im ïnr iaf) er 35 3abre
Kollegium. Soroobl
auch im fd)toei3eri=

Tvm »w
^ /Itf"^^roerbanb fpiette Sr.Dtd eine tonangebende unb wichtige

rw x r^r ^"nber unb erfter Srä»
ftbent bes Scploffermeifteroerbanbes unb
ro* r+ l Ueberl)ttupt toar ber
Serftorbene unabldffig bemüht, fein
Sanbtoerf 311 beben unb fein Sat oer»
fagte nie, too es galt, bie Serufsinte^
reffen 3U forbern.

3m Sürgerbaus bat am 24. De3embe:
ber fd)toei3er. Armeeftab 2Beibnad)ten ge»

feiert. Uteben ©eneral 2BiIIe unb ©erte»

ralftabschef oon Sprecher, ber eine
Ulnfpradje hielt, toaren bie Offnere,
Unteroffi3iere, Soldaten unb Ulngeftellten
bes 2Irmeeftabes antoefenb. UJtufif unb
fiieber roecbfelten mit bumoroollen una
ernften Sorträgen. Unb eine Sefcberun-
fcblof) ben 2tbenb. -

©in bei ben 2tbbrud)arbeiten auf bent
Soben ber Sd)roei3. fianbesausftellung
befdjäftigter Arbeiter ftür3te lebte 2Bod;e
ca. oier Steter in bie Diefe unb ftarb
im ©ngeriebfpital an ben Seriebungen

Die girma jfrorfter & ©0. Deppid)»
baus oeranftaltet auch biefes 3abr über
bie Uteujabrsfeiertage roieber eine impo»
fante Ulusftellung in ihren gesamten Sar»
terre=Staga3inen im „Sunb=£>aus". Die
3U einem einigen Orient umgetoanbelten
Säume 00II märchenhafter Stacht er»
freuen bas 2luge jebes Sefchauers. Die
Sefid)tigung burd) alle Sdjaufenfter an
ber ©ffingerftrafee unb ÜJtonbijouftrahe
ift befonbers Iobnenb bei tünftlidjer Se»
leudjtung abenbs bis 10 Uhr. —

Die Setroleumnot in unferer Stabt
bat bas ©ute bemirtt, baff oiele Käufer
mit ©as» unb ©lettri3ität oerforgt rour»
ben, bie fonft noch lange auf btefe Ulm»

nebmlichteiten hätten marten tonnen.

Unfere Schüler ber Slaffe I a bes
Srelcenrainfdjulbaufes haben ber Stufet
bes Serner Sataillons 28 nühliche ©e»
fchente im SBerte oon Sr. 120.— über»
macht. —

2tm 26. De3ember ift Sert Oberft
2lrtbur Sahrlänber, geroefener Sureau»
chef ber Abteilung für 3nfauterie bes
eibg. Stilitärbepartements geftorben. —

t Charles Sichler,
getoefener Schneibermeifter in Sern.

Unermartet rafd) ftarb in Sern im
2tlter oon 72 3abren Serr Schnetber»
meifter Sichler, Sater; ein in Sern als
3uoerIäffiger unb tüchtiger Ste'.fter feines
jaches gefchäbter unb beftens betannter
3Jtitbürger. Durch eigene Slraft bat er
fein ©efchäft 3U grober Slüte gebracht
unb fid) fd)lieblid) ein paar 3abre bei
2Xltersrube gegönnt. Das Hilter trug et
leicht, ba er eine Slraftnatur mar. Um»
fomebr überrafdjte alle, bie ihn tannten,
fein plöhlicher Dob.

Serr Charles Sichler rourbe am 19.
3anuar 1843 311 3tottroeil in SBürttem»
berg geboren. Utachbem er bie Sdjule
feiner Seimat burdjlaufen, erlernte er
ben Seruf eines Schneibers. 3u feiner
roeitern 21usbilbung 30g er nad) 3Jtain3
unb nad) Saris unb lieb fid) fdjlieblid)
im 3abre 1889 in Sern nieber. 3m
3abre 1872 oerbeiratete fid) Serr Sid)
1er mit Sri. 3obanna Dorn, bie ihm
fünf itinber fchentte unb nad) beren Do

f Charles Sichler,
Pt>ot. Volleniocidcr, Bern

einen fdjönen Sebensabenb oerbringen
burfte. Utecht fd)mer3lid) berührte ihn
oor fechs 3abren ber Serluft eines Sob»
nes unb oor einigen S3od)en ber feiner
©attin, melcber er nun unermartet rafd)
im Dobe folgen burfte. ©ine ßungen»
ent3ünbung toarf ihn aufs Strantenlago-
unb eine 5er3Ïâbmung führte am oor»
lebten Donnerstag feinen Dob herbei.

3m Auftrage bes eibg. Obertriegs»
tommiffariats fteltt bie Srennerei 3ob.
Sofftettler in ber ßorraine feit bem
Äriegsbeginn einen ©rfab für Safer bei-
©s banbelt fid) um eine innige UJtifdjung
oon Äleie mit Stelaffe, einem Uteben»
probutt unferer einigen 3uderfabrit in
Ularberg, roobei bas ©emifd) noch burd)
©ntfeuchtung baltbar gemacht mirb. Die»
fes Sferbefutter mirb ein3tg an bie 2lr»
meemaga3ine abgegeben, too es in tlei»
nem Sro3entfab mit §afer 3ur Serfüt»
terung gelangt. —

Die SBelfchen in Sern, bie „Romande
de Berne" bat biefes 3abr ihre 2Beib=
nadjtsfeier trob ber Äriegsroirren unb
ber teuren 3eiten abgebalten, unb 3toar
int Sarterrefaal bes Sürgerbaufes. Uta»

türlid) galt bie Seier oorab ben .Hin»
bern, bie in grober 3abl erfebienen ma»
ren. 21m Sdjluffe tonnte jebes mit ei»

nem Säddjen nad) Saufe geben. —
3m Sreitenrain oerfud)te eine junge

Srau fid) burd) ©innabme oon ßpfol
bas fieben 311 nehmen. Sie rourbe ins
3nfelfpital oerbrad)t unb befinbet fid)
beute auber fiebensgefabr. —

3unt Orbinarius für matbematifd)e
unb fedjnifcbe Serficberungsroiffenfdjaft
an ber |>ocbfd)ule Sern bat ber bernifdic
Uîegierungsrat öerr Srofeffor Dr. phil.
©br. Ultofer gemäblt. —

Utad) 36 jährigem Sefteben ift bas in
Sern erfebeinente Sanbelsaustunfisblatt
„Confibentia" nunmehr eingegangen. —
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Schmiedstube im Bilde verewigt hatte.
Aber nicht nur wegen dem: der Ver-
storbene war durch und durch ein Ber-
ner, tüchtig in seinem Berufe, voller
Energie und zäh und fest an einem ge-
steckten Ziele haltend. Sein Leben war

Nach bvjähriger Meisterschaft zog sich

Herr Dick in den wohlverdienten Ruhe-
stand zurück und lebte seither mit seiner
treuen Gattin im Burgerspital, bis ihn
eine schwere Lungenentzündung am 1.

Dezember dahinraffte. Nun ruht er im
Frieden von seinem langen Erdenwallen
aus. —

de im Jahre 1892 mit Frau Berta Lü-
scher geb. Reinle. Beide Ehen waren
recht glückliche. Vor sieben Jahren hat
Herr Sichler das Geschäft seinem äl-
testen Sohn übertragen und sich in den
Ruhestand zurückgezogen, in dem er noch

f Franz Samuel Dick.
vkoi. VoUenwciäci', kcni

Arbeit vom frühen Morgen bis in die
späte Nacht. Trotzdem war ihm auch ein
geselliger Verkehr mit Zollegen und Ka-
meraden lieb. Bis in sein hohes Alter
lebte er der Gewohnheit und dem Be-
dürfnis treu, täglich auf ein Stündchen
oder zwei mit ihnen zusammen zu sein.
Und die ihn kannten, hatten ihn wegen
seinem geraden und gerechten Charakter
lieb.

Schlossermeister Dick wurde am 25.
Oktober 1835 in Bern geboren. Da je-
doch die Mutter bei seiner Geburt starb,
verbrachte er seine früheste Jugend im
Pfarrhaus zu Signau. Nach seinem
neunten Jahre trat er in das Knaben-
Waisenhaus in Bern ein und besuchte
von dieser Heimstätte aus die bernische
Realschule. Seine Lehrzeit absolvierte er
bei dem damals weitherum bekannten
^chlossermeister Fetsche.in und ging dann
bach Ablieferung des Gesellenstückes auf
we Wanderschaft. Unter anderem ar-
vettete er in Hamburg und Bremen,
^brte 1862 in die Heimat zurück und
Kullerte Üch im gleichen Jahr als
^chlossermeister in Bern. Seither hat
„„Ununterbrochen mit seiner Familie in
„.sêrer Stadt gelebt. Neben seinem Be-

"à sich der Verstorbene seiner
tlr-nio î. und nahm nebenbei reges In-
kume öffentlichen Fragen. Aus

n?i- Mnu" wf ihn das Vertrauen sei-

nü m in den Berner Stadtrat
dpr ^înnsl Steuerkommission. In
Mn./ mî^?^ìfen sah er 35 Jahre
m n^àâtzten Kollegium. Sowohl

/ ^ üchen bis auch im schweizer,-

î» ^sterverband spielte Hr.Dick eme tonangebende und wichtigeNà Er war Gründer und erster Prä-sldent des Schlossernieisterverbandes und
àfallkasse. Ueberhaupt war der

Verstorbene unablässig bemüht, sein
Handwerk zu heben und sein Rat ver-
sagte nie, wo es galt, die Berufsinte-
ressen zu fordern.

Im Bürgerhaus hat am 24. Dezembe.
der schweizer. Armeestab Weihnachten gs-
feiert. Neben General Wille und Gene-
ralstabschef von Sprecher, der eine
Ansprache hielt, waren die Offiziere,
Unteroffiziere, Soldaten und Angestellten
des Armeestabes anwesend. Musik und
Lieder wechselten mit humorvollen uno
ernsten Vorträgen. Und eine Bescherurw
schloß den Abend. -

Ein bei den Abbrucharbeiten auf dem
Boden der Schweiz. Landesausstellung
beschäftigter Arbeiter stürzte letzte Woche
ca. vier Meter in die Tiefe und starb
im Engeriedspital an den Verletzungen

Die Firma Forster k Co. Teppich-
Haus veranstaltet auch dieses Jahr über
die Neujahrsfeiertage wieder eine impo-
sante Ausstellung in ihren gesamten Par-
terre-Magazinen im „Bund-Haus". Die
zu einem einzigen Orient umgewandelten
Räume voll märchenhafter Pracht er-
freuen das Auge jedes Beschauers. Die
Besichtigung durch alle Schaufenster an
der Effingerstraße und Monbijoustraße
ist besonders lohnend bei künstlicher Be-
leuchtung abends bis 19 Uhr. —

Die Petroleumnot in unserer Stadt
hat das Guts bewirkt, daß viele Häuser
mit Gas- und Elektrizität versorgt wur-
den, die sonst noch lange auf diese An-
nehmlichkeiten hätten warten können.

Unsere Schüler der Klasse la des
Brestenrainschulhauses haben der Musik
des Berner Bataillons 23 nützliche Ge-
schenke im Werte von Fr. 129.— über-
macht. —

Am 26. Dezember ist Herr Oberst
Arthur Fahrländer, gewesener Bureau-
chef der Abteilung für Infanterie des
eidg. Militärdepartements gestorben. —

f- Charles Sichler.
gewesener Schneidermeister in Bern.

Unerwartet rasch starb in Bern im
Alter von 72 Iahren Herr Schneider-
meister Sichler, Vater: ein in Bern als
zuverlässiger und tüchtiger Meister seines
Faches geschätzter und bestens bekannter
Mitbürger. Durch eigene Kraft hak er
sein Geschäft zu großer Blüte gebracht
und sich schließlich ein paar Jahre der
Altersruhe gegönnt. Das Alter trug e,
leicht, da er eine Kraftnatur war. Um-
somehr überraschte alle, die ihn kannten,
sein plötzlicher Tod.

Herr Charles Sichler wurde am 19.
Januar 1843 zu Rottweil in Württem-
berg geboren. Nachdem er die Schule
seiner Heimat durchlaufen, erlernte er
den Beruf eines Schneiders. Zu seiner
weitern Ausbildung zog er nach Mainz
und nach Paris und ließ sich schließlich
im Jahre 1369 in Bern nieder. Im
Jahre 1372 verheiratete sich Herr Sich
ler mit Frl. Johanna Dorn, die ihm
fünf Kinder schenkte und nach deren To

f Charles Sichler.
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einen schönen Lebensabend verbringen
durfte. Recht schmerzlich berührte ihn
vor sechs Jahren der Verlust eines Soh-
nes und vor einigen Wochen der seiner
Gattin, welcher er nun unerwartet rasch
im Tode folgen durfte. Eine Lungen-
entzündung warf ihn aufs Krankenlager
und eine Herzlähmung führte am vor-
letzten Donnerstag seinen Tod herbei.

Im Auftrage des eidg. Oberkriegs-
kommissariats stellt die Brennerei Job.
Hofstettler in der Lorraine seit dem
Kriegsbeginn einen Ersatz für Hafer her.
Es handelt sich um eine innige Mischung
von Kleie mit Melasse, einem Neben-
Produkt unserer einzigen Zuckerfabrik in
Aarberg, wobei das Gemisch noch durch
Entfeuchtung haltbar gemacht wird. Die-
ses Pferdefutter wird einzig an die Ar-
meemagazine abgegeben, wo es in klei-
nem Prozentsatz mit Hafer zur Verfüt-
terung gelangt. —

Die Welschen in Bern, die „l^omanäe
cie keine" hat dieses Jahr ihre Weih-
nachtsfeier trotz der Kriegswirren und
der teuren Zeiten abgehalten, und zwar
im Parterresaal des Bürgerhauses. Na-
türlich galt die Feier vorab den Kin-
dern, die in großer Zahl erschienen wa-
ren. Am Schlüsse konnte jedes mit ei-
nem Päckchen nach Hause gehen. —

Im Breitenrain versuchte eine junge
Frau sich durch Einnahme von Lpsol
das Leben zu nehmen. Sie wurde ins
Jnselspital verbracht und befindet sich

heute außer Lebensgefahr. —
Zum Ordinarius für mathematische

und technische Versicherungswissenschaft
an der Hochschule Bern hat der hsrnische
Regierungsrat Herr Professor Or. pkil.
Chr. Moser gewählt. —

Nach 36 jährigem Bestehen ist das in
Bern erscheinende Handelsauskunftsblatt
„Confidentia" nunmehr eingegangen. —
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|)er ilvico;.
SBenn biefe $eilen gelefen »erben, hat

baS neue KlriegSjaljr begonnen. 93icle

glauben, bah eS raieber SBinter unb nod)=
mala Neujahr »erbe, unb bah ber Klrieg
immer nod) bie 2Belt beljerrfhen roerbc.
SaS finb bie ißeffimiften. Sie öptimiften
fagen: Nein, fo fann e§ unmöglid) län»
ger weitergeben; ber Sîrieg frißt fid) fei-
ber auf; baS Saljr 1915 wirb baS {Çric=

benSjaljr fein. Schon jef)t fitib bie Söf»
ter triegSmübc; ber bumpfe Srud, ber
auf ben ©emütern laftet, biefeS bergraei»
feite ©rübcln nad) bem Sinn unb Söert
biefeS NiorbenS, baS immer auf baS gleidie
Nefultat ausläuft: äöatjnfinn ift eS,

Selbftmorb, ungeheurer Selbftmorb ber
.gioilifation, ber Klultur, biefer Srud! muh
mit ber $eit unerträglid) »erben unb baS
©übe bringen. Unerträglid) muffen bic
Not unb ber Sammer »erben; bon Sag
Su Sag »ädjft baS ©lenb. 93alb ift feine
gamilte in ben Säubern rings um uns
mel)r, ba nid)t eine Sd)»ergenSraunbc
ffafft. NMioncn ÜKänncr, junge blüfjenbc
Seben, IjoffnungSüoüe Söf)ne, frolje Stu»
benten, fräftige Saugen, ber Stolg unb
bie ^ufunft ber ©Item unb ber Nation
liegen tot unb berfd)arrt. Slber aud) ber
©rnährer ift tot, ber Sater bei* fed)§ Klin»
ber, unb bleid)er junger geht um; fo in
hunberttaufenb fällen. Sa fommt geftern
ein jjreuub auS Safe! gu mir unb ergäblt:
„Sie KlriegSnot, bie feclifd)e unb pl)t)fifd)e,
ift bei unS an ber ©renge biet brüden»
ber als bei @ud) in Sern. NingS um
uns »oljncn gamilien in Srauer; meiner
ißutsfrau einziger Sohn ift tot; fie bringt
ihr Seib gu unS; eineSod)ter aitS guter
gamilie macht unS Näharbeiten; fie fann
faum richtig bie Nabel führen, aber fie
muh je^t oerbienen, beren Sater unb
Sruber finb im Klrieg unb Nfutter unb
©efdpoifter bütfen nicht hungern. Sufsenb
foläjer jÇâde fönnte id) Sir aufgählen."

SaS finb perfönliche ©rfafjrungen. Nadi
biefem geurteilt, mühten bie griebenSüer»
heih'tngen ber Dptimiften in ben frieg»
führenben Sänbern begierig aufgefogen
»erben bon einer erbrüdeuben Softs»
mehrheit, bie ber KlriegSpartei leidjt N?ei=

fter wirb, »enn bie ßeit gereift ift. Siefe
Annahme ift nur gum Seif richtig. Nich»

tiger ift, bah bie Hoffnung auf ben Sieg,
ben gerainnbringenben Sieg mit bem
ffrieben, ben man bem ©egner aufgrain»
gen fann mit ®riegSentfd)äbigung unb
(Gebietsabtretungen ufro., nod) immer le»

benbig ift in beiben Sudeten. SBie fönnte
eS avtd) anberS fein? 2)1 it grohen Ser»
fpredjungen hat man hüben unb brüben
baS Soft in ben öerberbenbringenbeit
Klrieg geführt. Nun baS llnglücf ba ift,
fann feine Negierung ohne ©efaljr für
fid) ben Klampf um ben SiegeSpreiS auf»
geben. Ser Klrieg »irb weitergehen bis
Sur ©rfchöpfung ber einen ober anbern
Partei, oieffeid)t beiber Parteien.

SiS biefer ,8uftanb erreicht fein »irb,
fönnen noch Ströme Slut fliehen, butjenbe

bon Sd)fad)ten gefd)lagen »erben. Slber
biefeS Nefultat fann man gottlob audi,
ohne blinber Optimift gu ft'», borauS»
iehen : eS »irb ber le^te europäifche Klrieg
fein, ©inmal »irb man je|t mit ben

gefährlid)ften europäifdjen Problemen auf»
räumen : Salfan, öftreid)ifdier Nationali»
tätenftreit, ißolen, ©IfafftSothringen te. tc.
Sann, »aS wichtiger ift, »irb man sur
©inficht fommen, bah ber Klrieg ein Ülna»

d)roniSmuS für unfere ßeit bebeutet, bah
er ein biel su foftfpieligeS, unfjanblicbeS
unb gefährliches Snftrumeut im Drb»
lutngS» unb Ned)tbienft beS SölferlcbeuS
ift. äJtan »irb ihn ins äRufeum fteefen
unb halb mit bem gleichen Staunen unb
©ntfeijcn aïs â^uge einer unbegreiflichen
Vergangenheit betrad)ten, mit benen wir
heute bie golterraerfgeuge beS NlittelalterS
auiehen. Siefe .poffnung mag unS alle,
bie »ir ben Klrieg berabfeheuen, ftärfen
für baS, »aS in biefem neuen Saljre nodi
fd)limmeS su erleben ift. — SBaS geflieht
auf ben KlriegSfhaupfäf)en

3n ghnnkrddf »tttk ^lnitïwn hat
fid) eine ridjtige alfgemeine Sd)fad)t ent»
loiiïelt afS bie fÇolge beS bon Nlarfdjad
joffre am 17. Segember befohlenen @e»

iteralangriffeS. SluS ben ^Reibungen über
biefe kämpfe gewinnt man ben ©inbrud,
bah auf beiben Seiten mit ber gröfjten
.draftanftrengnng gefämpft »irb. Nam»
hafte SNilitärfchrittfteller faffen bie Sage
fo auf, bah bie ^ansofen noch bor bem
grühiafjre ben grinb aus bem Sanbe unb
in bie Sefenfibe brängen mochten. S»
ffrühfiug hätten bie Seutfdjen bie Nfög»
'ichfeit B—4 äRillionen neu auSgcbilbeter
Sruppen ins ffefb su fteßen unb bann
wäre auf immer ber Hoffnung su ntchte,
ben (Gegner über bie (Grensen gu werfen.

@S ift fdiwer, bie Sebeutung ber @r=

folge im Çinbfid auf bie ©eiamtaftion
absufdjähen, bie bon ben ffrausofen faft
täglid) gemetbet »erben. @S fehlt nicht
an SiegeSberid)ten ber Seutfchen, bie jene
aitfsuwiegen fcheinen. immerhin fann
man mit Sicherheit feftftellen, bah bie

eng(.»fransöfifd)e Offenfibe noh uttge»
ichwäht fortbauert. Ser gegenwärtige
Stampfsuftanb fann noh »ohenlang
anbauern. @r »irb gufe^t auf einen
Sïampf bon Nerben gegen Nerben auS=

laufen. SBer biefen ^uffanb ber ange»
ftrengteften SSahtfamfcit unb beS fait»
blutigen 3u»artenS auf Sob ober Sieg
am längften auSf)äft, ber bleibt Sieger.
Shon jetjt lieft man bon Sd)ühengrä=
benbefatjungen, bie fih gegenfeitig unter»
minieren unb in bie ßuft fprengen. Ser
Niititärfritifcr beS „Sunb" hat recht mit
feiner Sluffaffung, ein richtiger Ärieg im
Sinne ber überlieferten Segriffe fei in
fflefteuropa einfach nidjt »ehr möglid),
eS fehle an Saum sur ©ntwid'lung ber
Gräfte, sum ftrertegifhen fpanbeln.

Siefer Naum ift einftroeilen im (Often
noh borhanben. §ier »irb noh »ar=
fhiert, umgangen, in ber gfanfe ange»
griffen, »erben ißäffe befe^t, fjlüffe über»
fhritten; h»r fann fih baS gelbfjerreit»

talent noh ausleben. Sie Nuffen fejjen
ihre UmfaffungSbewegung im Süben
ädern Slnfdiein nah mit ftarfem SBiden
fort. Su ©aligien hat ihre Sffcnfioe ge=

gen bie ^arpatljenpäffe unb auf ben

Sunajes su gortfd)ritte gemäht. Neue
offenfioe Äräftc machen fict) anh im
trum, an ber iß i Ii sa gettenb, »erben
aber boit ben Seutfchen im Shah ge=
halten. 31n ber Nib a unb an ber Nawfa»
Ssura ift bie Sage unberänbert, feitbem
bie Seutfchen baS rechte Ufer ber Ssura
aufgegeben haben, hingegen rairb ein
beutfher ©egenftofj auf SRlawa gemel»
bet, ber mit ©rfotg bie Nuffen h»r öon
ber oftprenhifhen ©reuse surüdroarf. SaS
nörblihe Ufer ber ÜBeidjfel aber faft bis
Sur preuhifhen ©reuse muh man fih im
Sefi(5 ber Nuffen beitfen, bie auf 2Blo
fla»ef unb Sobrspn ftarfe Gräfte
fonsentrieren foüen, um wenn möglid)
ben Seutfchen in ben Nücfen su faden.
Sie neue Sd)lacht bauert nun auh fhou
mehr als 14 Sage. Sie ©ntfheibung
»irb offenbar bon ben Seutfchen an ber
Ssura gefud)t, bon ben Nuffen in ©aligien.

fletr î»tr Sie ©ngläuber
finb bie Untwort auf ben beutfhen ïln»
griff auf ihre Klüfte nicht fhulbig geblie»
ben. Sie mähten mit 7 ^pbroplanen in
Segteitung bon leihten Sreugern unb
Unterfeebooten einen Streifgug an bie

beutfhe Äüfte h»über, utn ©uçhaben
angugreifen. Sie broplane bombarbier»
ten bie im £>afen beranferten beutfhen
KîriegSfhiffe. 3»ei ^eppeline unb meh»
rere Sauben »ehrten ben Singritt ab,
ber bem geinbe leinen »efentlihen Sha»
ben gufügen fonnte Sie ©nglänber ber»
loren einen glieger unb 4 Söafferflug»
geuge, bie Sd)iffe fehrten nah breiftün»
bigem Slufentpalt an ber beutfd)en Klüfte
unberfehrt nad) ©ngtanb gurüd. Sie
hatten ben §auptgiueä erreiht, gu geigen,
bah eS auh ber enghfdjen flotte möglih
ift, bie feinblid)e Klüfte ungeftraft angu»
greifen.

1,179,800 gtffttttjiette
Sie ©eneralftäbe beiber Parteien ge=

ben bie ßa^l ber ©efangenen nah ^em
„Corriere della Sera" wie folgt an:

Seutfhlanb bewaht in einem Su^enb
gelblager unb in biclen Keinen Stäbten
girCa 440,000 Seigier, grangofen unb
©nglänber. Deftreid) gählte bis ©nbe
Nobember 135,000 ©efangene. Sie ber»
bünbeten Deftreidjer unb Seutfhen ha»
ben gufammen alfo 575,600 geinbe ge-
fangen genommen.

Sie Sripteentente iljrerfeits halten inS»

gefamt 604,200 ©efangene: 357,500 raol»
len bie Nuffen gefangen genommen haben
unb graar 221,447 öftreihifh^ ©olbaten
unb 1140 Djfigiere unb 131,737 beutfhe
Solbateit ; bic 21diiertett beS raeftlichen
KlriegSfhaupIa|eS gählen 119,000 gefan»
gene Seutfhe; 23,000 finb in ©nglanb
untergebracht. Sagu tommen 97,200 buret)
bie Serben unb 4400 buret) bie Niontene»
griner gefangene unb enbtid) finb 3100
Seutfhe in Sapan gefangen gehalten.
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Der Krieg.
Wenn diese Zeilen gelesen werden, hat

das neue Kriegsjahr begonnen. Viele
glauben, daß es wieder Winter und noch-
mals Neujahr werde, und daß der Krieg
immer noch die Welt beherrschen werde.
Das sind die Pessimisten. Die Optimisten
sagen: Nein, so kann es unmöglich län-
ger weitergehen; der Krieg frißt sich sel-
ber auf; das Jahr 1915 wird das Frie-
densjahr sein. Schon jetzt sind die Völ-
ker kriegsmüde; der dumpfe Druck, der
aui den Gemütern lastet, dieses verzwei-
felte Grübeln nach dem Sinn und Wer!
dieses Mordens, das immer auf das gleich-'
Resultat ausläuft: Wahnsinn ist es.

Selbstmord, ungeheurer Selbstmord der
Zivilisation, der Kultur, dieser Druck muß
mit der Zeit unerträglich werden und das
Ende bringen. Unerträglich müssen die
Not und der Jammer werden; von Tag
zu Tag wächst das Elend. Bald ist keine

Familie in den Ländern rings um uns
mehr, da nicht eine Schmerzenswunde
klafft. Millionen Männer, junge blühende
Leben, hoffnungsvolle Söhne, frohe Stu
denten, kräftige Jungen, der Stolz und
die Zukunft der Eltern und der Nation
liegen tot und verscharrt. Aber auch der
Ernährer ist tot, der Vater der sechs Kin-
der, und bleicher Hunger geht um; soin
hunderttausend Fällen. Da kommt gestern
ein Freund aus Basel zu mir und erzählt:
„Die Kriegsnot, die seelische und physische,
ist bei uns an der Grenze viel drücken-
der als bei Euch in Bern. Rings um
uns wohnen Familien in Trauer; meiner
Putzfrau einziger Sohn ist tot; sie bringt
ihr Leid zu uns; eine Tochter aus guter
Familie macht uns Näharbeiten; sie kann
kaum richtig die Nadel führen, aber sie

muß jetzt verdienen, deren Vater und
Bruder sind im Krieg und Mutter und
Geschwister dürfen nicht hungern. Dutzend
solcher Fälle könnte ich Dir aufzählen."

Das sind persönliche Erfahrungen. Nach
diesem geurteilt, müßten die Friedensver-
heißungen der Optimisten in den krieg-
führenden Ländern begierig aufgesogen
werden von einer erdrückenden Volks-
inehrheit, die der Kriegspartei leicht Mei-
ster wird, wenn die Zeit gereift ist. Diese
Annahme ist nur zum Teil richtig. Rich-
tiger ist, daß die Hoffnung auf den Sieg,
den gewinnbringenden Sieg mit dem
Frieden, den man dem Gegner aufzwin-
gen kaun mit Kriegsentschädigung und
Gebietsabtretungen usw., noch immer le-
bcndig ist in beiden Parteien. Wie könnte
es auch anders sein? Mit großen Ver-
sprechungen hat man hüben und drüben
das Volk in den verderbenbringenden
Krieg geführt. Nun das Unglück da ist,
kann keine Regierung ohne Gefahr für
sich den Kampf um den Siegespreis auf-
geben. Der Krieg wird weitergehen bis
zur Erschöpfung der einen oder andern
Partei, vielleicht beider Parteien.

Bis dieser Zustand erreicht sein wird,
können noch Ströme Blut fließen, dutzende

von Schlachten geschlagen werden. Aber
dieses Resultat kann man gottlob auch,
ohne blinder Optimist zu sein, voraus-
sehen: es wird der letzte europäische Krieg
sein. Einmal wird man jetzt mit den

gefährlichsten europäischen Problemen auf-
räumen: Balkan, östreichischer Nationali-
tätenstreit, Polen, Elsaß-Lothringen rc. rc.

Dann, was wichtiger ist, wird man zur
Einsicht kommen, daß der Krieg ein Ana-
chronismus für unsere Zeit bedeutet, daß
er ein viel zu kostspieliges, unhandliches
und gefährliches Instrument im Ord-
nungs- und Rechtdienst des Bölkerlebens
ist. Man wird ihn ins Museum stecken

und bald mit dem gleichen Staunen und
Entsetzen als Zeuge einer unbegreiflichen
Vergangenheit betrachten, mit denen wir
heute die Folterwerkzeuge des Mittelalters
ansehen. Diese Hoffnung mag uns alle,
die wir den Krieg verabscheuen, stärken
für das, was in diesem neuen Jahre noch
schlimmes zu erleben ist. — Was geschieh!
ans den Kriegsschauplätzen?

In Frankreich «nd Flandern hat
sich eine richtige allgemeine Schlacht ent-
wickelt als die Folge des von Marschall
Zoffre am 17. Dezember befohlenen Ge-
ueralangriffes. Aus den Meldungen über
diese Kämpfe gewinnt man den Eindruck,
daß auf beiden Seiten mit der größten
Kraftanstrengung gekämpft wird. Nam-
hafte Militärschriftsteller fassen die Lage
so auf, daß die Franzosen noch vor dem
Frühjahre den Feind aus dem Lande und
in die Defensive drängen möchten. Im
Frühling hätten die Deutschen die Mög-
llchkeit 3—4 Millionen neu ausgebildeter
Truppen ins Feld zu stellen und dann
wäre auf immer der Hoffnung zu nichte,
den Gegner über die Grenzen zu werfen.

Es ist schwer, die Bedeutung der Er-
folge im Hinblick auf die Gesamtaktion
abzuschätzen, die von den Franzosen fast
täglich gemeldet werden. Es fehlt nicht
an Siegesberichten der Deutschen, die jene
anfzuiviegen scheinen. Immerhin kaun
man mit Sicherheit feststellen, daß die

engl.-französische Offensive noch uuge-
schwächt fortdauert. Der gegenwärtige
Kampfzustand kann noch wochenlang
andauern. Er wird zuletzt auf einen
Kampf von Nerven gegen Nerven aus-
laufen. Wer diesen Zustand der ange-
strengtesten Wachtsamkeit und des kalt-
blütigen Zuwartens auf Tod oder Sieg
am längsten aushält, der bleibt Sieger.
Schon jetzt liest man von Schützeugrä-
benbesatzungen, die sich gegenseitig unter-
minieren und in die Luft sprengen. Der
Militärkritiker des „Bund" hat recht mit
seiner Auffassung, ein richtiger Krieg in?
Sinne der überlieferten Begriffe sei in
Westeuropa einfach nicht mehr möglich,
es fehle an Raum zur Entwicklung der
Kräfte, zum strategischen Handeln.

Dieser Raum ist einstweilen im Osten
noch vorhanden. Hier wird noch mar-
schiert, umgangen, in der Flanke ange-
griffen, werden Pässe besetzt, Flüsse über-
schritten; hier kann sich das Feldherren-

talent noch ausleben. Die Russen setzen

ibre Umfassungsbemegung im Süden
allem Anschein nach mit starkem Willen
fort. In Galizien hat ihre Offensive ge-
gen die Karpathenpässe und auf den

Dunajez zu Fortschritte gemacht. Neue
offensive Kräfte machen sich auch im Zen-
trum, an der Piliza geltend, werden
aber von den Deutschen im Schach ge-
halten. An der Ni da und an der Rawka-
Bzura ist die Lage unverändert, seitdem
die Deutschen das rechte Ufer der Bzura
aufgegeben haben. Hingegen rvird ein
deutscher Gegenstoß auf Mlawa gemel-
det, der mit Erfolg die Russen hier von
der vstpreußischeu Grenze zurückwarf. Das
nördliche Ufer der Weichsel aber fast bis
zur preußischen Grenze muß man sich in?

Besitz der Russen denken, die auf Wlo-
klawek und Dobrzyn starke Kräfte
konzentrieren sollen, um wenn möglich
den Deutschen in den Rücken zu fallen.
Die neue Schlacht dauert nun auch schon

mehr als 14 Tage. Die Entscheidung
ivird offenbar von den Deutschen an der
Bzura gesucht, von den Russen in Galizien.

Der Krieg xnr See. Die Engländer
sind die Antwort auf den deutschen An-
griff auf ihre Küste nicht schuldig geblie-
ben. Sie machten mit 7 Hydroplanen in
Begleitung von leichten Kreuzern und
Unterseebooten einen Streifzug an die
deutsche Küste hinüber, um Cuxhaven
anzugreifen. Die Hydroplane bombardier-
ten die im Hafen verankerten deutschen
Kriegsschiffe. Zwei Zeppeline und meh-
rere Tauben wehrten den Angriff, ab,
der dein Feinde keinen wesentlichen Scha-
den zufügen konnte Die Engländer ver-
loren einen Flieger und 4 Wasserflug-
zeuge, die Schiffe kehrten nach dreistün-
digem Aufenthalt an der deutschen Küste
unversehrt nach England zurück. Sie
hatten den Hauptzweck erreicht, zu zeigen,
daß es auch der englischen Flotte möglich
ist, die feindliche Küste ungestraft anzu-
greifen.

1,179,80V gefangene Krieger.
Die Generalstäbe beider Parteien ge-

ben die Zahl der Gefangenen nach dem

„Oorriere clella 8er-?" wie folgt an:
Deutschland bewacht in einem Dutzend

Feldlager und in vielen kleinen Städten
zirka 440,099 Belgier, Franzosen und
Engländer. Oestreich zählte bis Ende
November 135,000 Gefangene. Die ver-
bündeten Oestreicher und Deutschen ha-
ben zusammen also 575,600 Feinde ge-
fangen genommen.

Die Tripleentente ihrerseits halten ins-
gesamt 604,200 Gefangene: 357,500 wol-
len die Russe,? gefangen genommen haben
und zwar 221,447 östreichische Soldaten
und 1140 Offiziere und 131,737 deutsche

Soldaten; die Alliierten des westlichen
Kriegsschauplatzes zählen 119,000 gefau-
gene Deutsche; 23,000 sind in England
untergebracht. Dazu kommen 97,200 durch
die Serben und 4400 durch die Montene-
griner gefangene und endlich sind 3100
Deutsche in Japan gefangen gehalten.
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